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9 5 ig. Frei ins Haus durch Boten 
f Bezugspreis: oder durch die Poſt bezogen 


varis und Belgrad 


| Paris, Anfang Juli 1928. 
Wrantreich hilft ſich aus der ungeheuer ſchwierigen Stellung, 
bor durch den italieniſch⸗jugoſlawiſchen Konflikt geraten 
\ Mahnung zur Mäßigung nach beiden Seiten. Es weiß, 
Italien wie Jugoſlawien gegenüber ſtrenge Pflichten 
Schon einmal wurde Frankreich zur Zeit Napoleons III. 
errats von Italien bezichtigt, als der damalige franzöſi⸗ 
aiſer, nachdem er mit Schrecken die Toten und Verwunde⸗ 
\ den Schlachtfeldern bei Solferino ſah, den Waffenſtill⸗ 
i don Villafranca mit dem öſterreichiſchen Kaiſer abſchloß, 
* das Gebiet um Venedig, auf das die Italiener hoff⸗ 
Rp Oeſterreich blieb. Und die Londoner Verhandlungen 
en d hres 1915 trugen auch das ihrige dazu bei, die Italiener 
n den ewigen Verrat Frankreichs gegenüber ihren Anſprüchen 
'riatiſchen Meer glauben zu laſſen. Delcaſſee, Sazonow 
ir Edward Grey verſprachen damals Italien als Preis 
‚einen Eintritt in den Krieg Trient, Trieſt, Süd⸗Türol, 
eil von Slovenen, Iſtrien (außer Fiume) und die dalma⸗ 
Inſeln mit einem Stück Hinterland. Die italieniſche 
tion verließ die Friedenskonferenz, als ſich Wilſon dem 
leßte, und die Verträge von Verſailles, Trianon und St. 
main waren ohne Feſtſetzung der italieniſch-jugoſlawiſchen 
gezeichnet worden. - 
ch den Vertrag von Rapallo (1920), durch die Ueberein⸗ 
on Santa⸗Margharita (1923) und durch das römiſche 
ort vom 7. Januar 1924 (gezeichnet von Pachitch und 
ini) war der Vertrag von Nettuno (20. Juli 1925) vor⸗ 
Von feiner Annahme im Belgrader und im römiſchen 
ament wurden alle andern Abmachungen abhängig gemacht. 
Rettuno einigte man ſich über den Handel im Hafen von 
und in den Grenzorten, über Staats» und Stadteigen⸗ 
b und über die Organiſation der Handelsgeſellſchaften. Zara 
ne ſollten an Italien kommen, der Hafen von Baros 
us Fiume⸗Delta an Jugoslawien. Außerdem war in dem 
ten langen Protokoll ein Minderheitengeſetz ausgear⸗ 
worden, das ebenſo für die in Jugoſlawien lebenden 
ner gelten ſollte, wie für die 500 000 auf italieniſchem 
lebenden Kroaten und Slovenen. 
Hand hat nun dauernd auf den jugollamwild;en Außen⸗ 
er Marinkovitſch einzuwirken verſucht, desgleichen auf 
den König Alexander, den eigentlichen Führer der jugoſla⸗ 
Politit, der eigentlich ſchon ſeit 15 Jahren regiert, da 
ihn ſchon mit 25 Jahren Generalismus ſein ließ, und 
Poincaree ſagte, er ſei einer der beſten Monarchen 
(„Wir betrachten in Jugoflawien Herrn Poincaree als 
großen ſtändigen Freund; ich ſelbſt hege für ihn die 
Gefühle der Achtung und Freundſchaft“, ſagte vor weni⸗ 
gen der jugoſlawiſche König ſeinerſeits zu Jules Sauer⸗ 
RE Berichterſtatter des „Matin“, der ebenſo wie die 
ef etannten franzöſiſchen Journaliſten und Kriegsbe⸗ 
ter zur Zeit in Belgrad weilt). Aber dieſes Drängen 
nen ichs, Sugojlawien möge den Nettuno⸗Vertrag unter⸗ 
Ita macht in Jugojlawien mißtrauiſch, da auch England, 
tens geheimer Verbündeter, den gleichen Wunſch aus⸗ 
ze und jo hängt vielleicht die nationaliſtiſch eingeſtellte 
ande Jugend nicht mehr mit der gleichen Begeiſterung 
lun eich obwahl am 14. Juli 1925 zu Ehren Frankreichs 
alt alle Städte in Jugoſlawien beflaggte und illumi⸗ 
Abendei 9000 große Anſprachen für den weſteuropäiſchen 
"un eten gehalten wurden und obwohl ein Dankbarkeits⸗ 
0 Jugoſlawiens an Frankreich binnen kurzem an der 
elle Belgrads, auf der Terraſſe von Kalimegdan, am 
Mur der Donau und der Save auf Grund eines Be: 
es Belgrader Stadtrats aufgeſtellt werden ſoll. 
ini hatte ja in ſeiner großen Rede, die er am 5. 
b italieniſchen Senat über die italieniſch-jugoſlawiſchen 
üteg Agen hielt, es einen „Akt guten Willens und großen 
allen nannt. daß Maxinkovitch ohne Rückſicht auf die oppo⸗ 
g „ Parteien im Belgrader Parlament nun endlich den 
richt Nettuno zur Ratifikation vorlegte. Aber doch ſind 
ie der franzöſiſchen Journaliſten aus Belgrad höchſt 
n fie „Die Kriegsmöglichkeit rückt jeden Tag näher“, 
e in erſchreckender Uebereinſtimmung. Eine aufgeregte 
. jugendliche Ueberhitzung, eine ungeſchickte Rede, 
ie, bricht zuſammen wie einſt Ende Juli 1914. Man 
Krieg und Diktatur gegeneinander ab und hofft, 
denn werde ſich jagen, daß es für ihn nicht ungefährlich 
er allen Italienern Waffen in die Hand gibt. Für 
nel die Ratifikation des Vertrags von Nettuno nur 
e für eigene Abkommen mit Italien ſein (Statut 
et in Tunis, Tanger, Grenzen in Tripolis), und 
neſem Grunde legt Frankreich den größten. Wert 
un Italien nicht wieder eines Verrats bezichtigt zu 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


Mittwoch, den 4. Juli 1928 | 


Dias Programm der Reichsregierung 


Beibehaltung der bisherigen Außenpolikik — Jür raſche Verſtändigung mit Polen 


Berlin. Das Reichskabinett hat in jeiner, letzten 
Sitzung das Regierungsprogramm gebilligt. Das Programm 
wird vom Reichskanzler Müller ⸗Franken vertreten werden. 
Es iſt, wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ziemlich um⸗ 
fungreich und zählt eine Fülle von Einzelfragen auf, die die 
Reichsregierung zu regeln gedenkt. Aus dem Programm verlau⸗ 
ten folgende Einzelheiten: 

Das Regierungsprogramm wird nur eine Vorlage im Reichs⸗ 
tag ankündigen, ein Amneſtiegeſetz. Die Amneſtievorlage. 
die durch den Reichsjuſtizminiſter Dr. Koch eingebracht werden 
wird, ſoll keine allgemeine Amneſtie enthalten, ſondern nur 
eine allgemeine Herabſetzung bezw. Umwandlung der Straſen 
für politiſche Straftaten, Straftaten aus ſozialer Not und Landes⸗ 
verratsſachen, ſoweit fie nicht aus Eigennutz begangen worden 
find. Die Frage der Beſtimmung des 11. Auguſt zum 
Nationalfeiertag wird keine eigene Vorlage der Reichs⸗ 
vegierung ſein, ſondern nur eine Weitergabe der Entſchließung des 
Reichsrates. 

Das Regierungsprogramm wird ſonſt eine Feſtlegung 
im Einzelnen vermeiden. Hinſichtlich der Außenpolitik wird 
betont werden, daß das Reichskabinett an dem bisherigen 
Kurs feſthalte. Die Zuſtimmung zu dem Kelloggſchen 
Antikriegspakt wird auch von der neuen Reichsregierung 
gegeben werden. Es wird dabei erneut die Forderung auf die 
verſprochene Weltabrüſtung erhoben und auf die Bedeutung der 
kommenden Reparationsverhandlungen hingewieſen werden. Die 
Reichsregierung wird die Zuſage geben, daß ſie ſich für den 
Schutz der deutſchen Minderheiten einſetzen und 
die Frage einer baldigen Rheinlandräumung aufs; nachdrücklichſte 
betreiben werde. Hinſichtlich der ſchwebenden Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen wird insbeſondere auf die Verhandlungen 
mit Polen hingewieſen und der feite Entſchluß der deut⸗ 
ſchen Regierung kundgegeben werden, zu einem 


baldigen Abſchluß der Verhandlungen mit Polen zu gelangen. 


Bei der Behandlung der innenpolitiſchen Fragen wird betont 
werden, daß die Regierung zu der weiteren, 
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77. Jahrgang 


— 


. Feſtigung und dem Ausbau der Republik 
arbeiten werde. Die Reichsregierung werde es ſich angeleged 
ſein laſſen, ein gutes Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern 
herbeizuführen. Auch die Frage des Schulgeſetzes wird Er⸗ 
wähnung finden. ö \ 

Bei der Behandlung der Fragen der Fin anz⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik wird ſich die Regierungserklärung ſtarke 
Zurückhaltung auferlegen. Es wird insbeſondere mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß vom nächſten Jahre ab die Reparations⸗ 
zahlungen die volle Höhe von 2% Milliarden erreichen wer ⸗ 
den, äußerſte Sparſamkeit gefordert und verſprochen werden. Für 
den Herbſt wird eine Steuerſenkung in Ausſicht genommen, 
für den Fall, daß die Finanzlage dies geſtattet. Dieſe Steuer⸗ 
ſenkung ſoll in erſter Linie den wirtſchaftlich ſchwachen Kreiſen 
zugute kommen. Weiter will die Regierung den wirtſchaftlich 
ſchwachen Kreiſen Hilfe angedelhen laſſen und namentlich 
ſo weit angängig durch Herabſetzung der Zölle eine Minderung 
des Preisniveaus herbeiführen. In dieſem Zuſammenhang wird 
auch eine Herabſetzung der Zollmauern des Auslandes gefordert 
werden. Die Reichsregierung wird endlich verſprechen, der För⸗ 
derung der Ausfuhr weiter ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Die 
Landwirtſchaft ſoll die Zuſage erhalten, daß der Ausbau des Not⸗ 
programms im Rahmen der Geſamtwirtſchaft erfolgen werde. 

Bei der Behandlung der Fragen der Juſtiz wird außer 
auf die Amneſtie auch auf die neue Stlrafrechtsreform hingewie⸗ 
ſen werden. Br, 

Schließlich wird die Regierungserklärung auch die Fragen des 
Arbeitsſchutzes und der Arbeitszeit berückſichtigen. 
Die Regierung wird ſich ebenſo wie die frühere Regierung für die 
Ratifizierung des Waſhingtoner Arbeitszeitabkom⸗ 
mens über den Achtſtundentag einſetzen. Die Frage des Pan⸗ 
zerkreuzers wird nicht erwähnt werden. 

Das Reichskabinett beſchäftigt ſich dann noch damit, ob vom 
Reichstag ein pofitines Vertrauenspotum gefordert 
werden oder ob es ſich mit der „Billigungsforme!“ und 
der Ablehnung der Mißtrauensanträge begnügen ſolle. 


 Gallieng über die franzöfischen Finanz⸗ und Wirtschaftsfragen 


Paris. Auf einem Feſteſſen in Chatelleraul hielt der 
frühere Miniſterpräſident Callieux eine Rede, in der er 
beſonders zu den Finanz- und Wirtſchaftsfragen Stellung nahm. 
Er begrüßte es, daß die Regierung ſich endlich von den Gefah⸗ 
ren der Aufwertung des Franken überzeugt habe und gab der 
Meinung Ausdruck, daß die Rückwanderung der Devijen 
auf den franzöſiſchen Mertpapiermarlt keine merklichen 
Störungen hervorrufen werde. Im Verſailler Vertrag ſeien 
die franzöſiſchen Finanzintereſſen ſtark verkannt worden, 
indem man die Zahlungen Deutſchlands hinausgeſchoben habe. 


Keine Streſemann - Benefch- Zuiammen- 
kunft 

Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ meldet, hatte ein 
Vertreter dieſes Blattes eine Unterredung mit Reichsaußenmi⸗ 
niſter Dr. Streſemann in Bühlerhöhe. Streſemann meinte, 
kaum vor 6—8 Wochen die Dienſtgeſchäfte wieder aufnehmen 
zu können. Er beabſichtige von Bühlerhähe aus auf einige 
Wochen nach Karlsbad zu reifen, um dort endgültig ſeine Ge- 
ſundheit wiederherzuſtellen. Die Annahme, daß die Reiſe nach 
Karlsbad zugleich einer Zuſammenkunft mit dem tſchechiſchem 
Außenminiſter Dr. Beneſch dienen ſolle, beruhe auf Kombina⸗ 
tionen. Dr. Streſemann dementierte alle derartigen Ge⸗ 
rüchte mit Entſchiedenheit. Ueber das Zuſtandekommen des 


neuen Kabinetts ſprach der Außenminiſter ſeine lebhafte Ges 


nugtuung aus. 


FJrankreichs Furcht vor dem Anſchluß 


Paris. Der Telegrammwechſel zwiſchen Reichskanzler 
Müller und Bundeskanzler Seipel beunruhigt den 
„Temps“, das er eine wertvolle Ermunterung für die Anhän⸗ 
ger des Anſchlußgedankens bedeute. Man könne den Eindruck 
haben, daß der öſterreichiſche Bundeskanzler den Anſchluß unter 
den gegenwärtigen Umſtänden für undurchführbar halte, daß er 
ſich aber alle Möglichkeiten vorbehalte, um die Anſchlußfrage an 
dem Tage, an dem die allgemeine Lage Europas dies zulaſſen 
werde, ernſtlich in Angriff zu nehmen. 


Frankreich jabotiertden Kellogg- Vertrag 


Verlin. ‚Der Londoner Korreſpondent des Lokalanzeigers 


hat, wie dieſes Blatt meldet, erfahren, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung am Montag die Londoner Regierung gebeten habe, ge⸗ 


Der deutſchen und engliſchen Sozjalgeſetzgebung ſtellte Callieux 
die Un vollſtändigkeit der franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung gegenüber. Ferner verlangte er eine geſetzliche Re⸗ 
gelung des Bankweſens, wie in England. In Amerika entwickle 
ſich der Kapitalismus, Frankreich und Europa dürften nicht 
abſeits von dieſer Bewegung ſtehen. Man müſſe die Pro⸗ 
duktionskräfte rationaliſieren und die Schranken 
zwiſchen den Nationen niederlegen, jowie der Arbeit 


einen Anteil an der Leiſtung and Kontrolle der 


Geſchäfte einräumen. 


meinſchaftliche Vorbehalte zu der Kelloggnote zu 
machen. Die franzöſiſche Abſicht gehe dahin, alle Locarno⸗ 
unterzeichner zu veranlaſſen, ſich an dieſem franzöſi⸗ 
ſchen Vorbehalt zu beteiligen. Mit London ſei nunmehr 
von Paris aus der Anfang gemacht worden. 
Kreiſen glaube man, daß die engliſche Regierung den Vorſchlag 
mit ziemlicher Beſtimmtheit ablehnen wird. 


Vorbildliche Minderheilen- Politik 

Reval. Die eſtländiſche Regierung bereitet ſoeben ein 
Geſetz vor, das den Gebrauch der Sprachen der natio⸗ 
nalen Minderheiten im öffentlichen Leben regeln ſoll. In 
Eſtland leben bekanntlich noben dem eſtniſchen Staatsvolk 


auch Deutſche, Ruſſen und Schweden. Dieſen Min⸗ 


derheiten wird durch das Geſetz der freie Gebrauch ihrer 


Sprachen im ſchriftlichen und mündlichen Ver⸗ 


kehr mit den Behörden zugeſichert. 

Mit dieſem Geſetz beweiſt die kleine eſtniſche Republik, 
die bekanntlich ſchon vor längerer Zeit als erſter Staat in 
Europa ihren Minderheiten hier geſetzliche Kultur⸗Autono⸗ 
mie gab, daß ſie im Geiſte echter Demokratie auch weiterhin 
die Rechte der nationalen Minderheiten ausbaut und be⸗ 
feſtigt, und damit eine für viele große Nationen vorbild⸗ 
liche Kulturpolitik durchführt. Wie lieſt man es aber in den 
deutſchen, reaktionären Blättern? ort dürfen baltiſche 
Barone ungeſtraft ihren parteilichen a gegen die jungen 
Oſtvölker austoben und durch unflätige Beſchimpfungen und 
grobe Lügen die öffentliche Meinung Deutſchlands gegen 
die Nachbarvölker im Oſten beeinfluſſen. Es iſt noch an der 
Zeit, den unſeligen, baltiſchen Einfluß in der deutſchen 
Preſſe und Politik gebührend zurückzuweiſen und dafür 
ſchlechte Tatſachen, wie die oben mitgeteilte Kulturtat, die 
Wahrheit ſprechen zu laſſen. u 
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Die hübſche Geigerin und der verliebte Kellner 


Liebestragödie in einem Budapeſter Reſtaurant. — Ein 
Kellner ſchießt auf die Primgeigerin. — Alle Schüſſe 
gehen fehl, der Täter verübt Selbſtmord. 


5 Budapeſt. Der Inhaber eines Reſtaurants in Peſterſzebet 
hatte vor einigen Tagen eine Damen⸗Muſikkapelle engagiert, die 
lebhaften Anklang fand und zur Vergrößerung des Kundenkreiſes 
viel beitrug. Die Hauptattraktion dieſer Kapelle war die ſieb⸗ 
zehnjährige Primgeigerin Irene Szabo, ein bildhübſches Mädel, 
das bald von zahlreichen Verehrern umſchwärmt wurde. Blu⸗ 
menarrangements, Konfektpackungen und Schmuckſachen wurden 
ihr in reichlichem Maße geſchenkt. Die hübſche Geigerin nahm 
das alles mit rührenden Dankesblicken entgegen, ohne jedoch den 
einen oder den anderen ihrer Anbeter irgendwie zu bevorzugen. 
Sie hatte größere Pläne. Aus dieſem Grunde kann man es ver⸗ 
ſtehen, daß ſie von dem 20jährigen Kellner Rudolf Duha, der 
ſeinen ganzen Verdienſt opferte, um der Geigerin Geſchenke 
machen zu können, nichts wiſſen wollte. Der verliebte Kellner 
ſparte auch nicht mit Liebesbeteuerungen, für die die Angebetete 
jedoch kein Ohr hatte. Gewiß, ſie nahm ſeine Blumen und Ge⸗ 
ſchenke entgegen mit demſelben Lächeln, mit dem ſie tauſend an⸗ 
dere Aufmerkſamkeiten empfing. Aber ſchließlich, was konnte 
ihr ein junger Kellner ſchön bieten?! Druha war außer ſich, er 
ließ mit ſeinen Anträgen und Liebesſchwüren nicht nach. Als er 
aber damit nicht zum Ziel kommen konnte, verſuchte er es auf 
andere Weiſe. Er verſchaffte ſich einen Revolver und drohte der 
Geigerin wiederholt mit Erſchießen, wenn ſie ihn nicht erhöre. 
Das verwöhnte und vielleicht auch etwas leichtſinnige Mädchen 
nahm jedoch dieſe Drohungen nicht ernſt. 

Am Mittwoch hatte Druha ſeinen freien Tag, den er jedoch 
auch im Reſtaurant zubrachte. Er ſetzte ſich an einen Tiſch in der 
Nähe der Kapelle, ſtürzte haſtig einige Glas Wein herunter und 
lud die Geigerin ein, ſich zu ihm zu ſetzen. Sie wollte aber nicht 
und ignorierte ſeine Einladung. Das brachte den unglücklich 
verliebten Kellner vollkommen aus der Faſſung. Er ſprang 
plötzlich hoch, zog ſeinen Revolver und feuerte auf Irene Szabo 
in raſcher Folge hintereinander fünf Schüſſe ab. Als das Mäd⸗ 
chen zu Boden ſank, ſetzte Druha den Revolver an die Bruſt und 
ſchoß ſich die letzte Kugel ins Herz. Er war auf der Stelle tot. 

Unter den Gäſten entſtand eine große Erregung. Ein Teil 
von ihnen verließ fluchtartig das Lokal. Mehrere Männer ſpran⸗ 
gen ſofort auf das Konzertpodium, um zu ſehen, ob die Geigerin 
noch am Leben ſei. Und ſie war noch am Leben. Die ihr zuge⸗ 


dachten fünf Kugeln hatten ſämtlich ihr Ziel verfehlt. 


Heinrich Heines Geburtshaus 
in Düſſeldorf 
wird in eine Erinnerungsſtätte an den großen Dichter umgewan⸗ 
delt. Die Wohnung der Eltern Heines wird von den jetzigen 
Bewohnern geräumt und mit Möbeln aus dem Anfang des 
g vorigen Jahrhunderts ausgeſtattet. 


Nachdruck verboten. 


„Ihre Worte fallen mir wie Balſam auf die wunde 
Seele,“ erwiderte die Iunge Frau, „und ich danke Ihnen, 
en 


daß Sie mich anhören wollen. Aber ich ſchwanke trotzdem, 
ob ich Ihnen einen Einblick in ſo trübe Verhältniſſe, in ſo 
ſchwere Schuld geben darf. Sie werden und können mi 


nicht verſtehen, und Ihr reines, ſonniges Gemüt ſoll nicht 


unter fremdem Kummer und fremder Schuld mit leiden.“ 


Carmen zögerte etwas mit der Antwort. Sie kämpfte 
mit einem leichten Unbehagen. Die Kranke hatte recht. 
Es war ein peinvolles, bedrückendes Gefühl, die Mitwiſſe⸗ 
rin der Geheimniſſe anderer zu ſein. Sie hatte ſchon öfter 
darunter gelitten und denen, die ihr irgendeine Beichte 
ablegen wollten, am liebſten zurufen mögen: „Behalte 
dein Geheimnis für dich, ich will nichts davon wiſſen!“ 
Aber ſie brachte es nicht übers Herz, denn ſie fühlte, da 
fie den Kranken mit der Hinnahme ihres Vertrauens oft 
eine größere Erleichterung und Wohltat erwies, als wenn 
ſie körperliche Leiden lindern half. Darum drängte ſie das 
eigene Empfinden in den Hintergrund. 

„Auf mich nehmen Sie nur keine Rückſicht, Frau Brink⸗ 
mann,“ ſagte ſie ermunternd. „Das iſt die ſchönſte Seite 
an unſerem Beruf, daß wir den Kranken auch ſeeliſch bei⸗ 
ſtehen können, und ich habe keinen lebhafteren Wunſch, 
als Sie aufzurichten und zu tröſten.“ 

So will ich ſprechen,“ entſchied die Kranke mit einem 
dankbaren Blick zur Schweſter hin, „ſelbſt auf die Gefahr 
hin, Ihre Achtung einzubüßen. Jedenfalls wird es mich 
erleichtern.“ \ 

Hier machte fie eine Pauſe, wie um ſich Kraft zu ihrem 
Bekenntnis zu holen. Schweſter Carmen rückte ihr ſorglich 
die a zurecht, a fie bequemer liegen konnte, und 
nickte ihr ermunternd zu. 


Künftig Perſonen⸗Ilugverkehr in 7500 Meter Höl 


Senſationelle Verſuche der Junkers⸗Werle mit einem neuen Motor 


In den Deſſauer Junkerswerken geht der erſte Schritt zur 
planmäßigen Höherlegung des Perſonalluftverkehrs ſeiner Voll⸗ 
endung entgegen. Es handelt ſich um die Fertigſtellung des 
Junkers⸗L⸗Hö⸗Motors, der unter irdiſchen Verhältniſſen eine 
Spitzenleiſtung von 550 PS. hat. Durch eine neuartige Kom⸗ 
preſſerkonſtruktion iſt es möglich, den in größere Höhen knapp 
werdenden Sauerſtoff auf künſtlichem Wege aus mitgenommenen 
Vorräten in die Motorzündung einzuſpritzen. Die Verſuche 
haben ergeben, daß in etwa 6000 Metern Höhe die Leiſtungs⸗ 
fähigteit des Motors nur um 50 PS. ſinkt. Die verminderte 
Leiſtung wird mehr als wettgemacht durch die beſſeren atmo⸗ 
ſphäriſchen Bedingungen in den größeren Höhen. In den Höhen 
von 6000 Metern Seehöhe ab ſind die irdiſchen Wetter bis zu 
85 Prozent überwunden. Mit 7500 Metern liegt der gefürchtete 
Erdnebel unter dem Flugzeug. Der heutige Perſonenverkehr er⸗ 
reicht bei fahrplanmäßiger Ueberfliegung der Hochgebirge, mie 

zum Beiſpiel auf den Alpenlinien oder auf den ſüdamerikaniſchen 

Strecken in Bolivien eine größte Höhe von etwa 4000 Metern 
Seehöhe, die jedoch wegen der Höhe der Berge nur einer Erd⸗ 
höhe von 500 bis 1000 Metern entſpricht. Mit dem neuen Jun⸗ 
kers⸗-Motor werden alſo für den Perſonenverkehr Höhen er⸗ 
ſchloſſen, die bisher nur in Rekordleiſtungen, nicht aber in regel⸗ 
mäßigem Dienſt erreicht ſind und die fait frei find von der 
luftverkehrshemmenden irdiſchen Wetterlage. 

Dieſer erſte deutſche Motor für Höhenverkehr an der Grenze 
der Stratoſphäre wird erſtmalig verwendet in dem neuen, gleich⸗ 


Fltern. lußt eure Kinder jezt gegen Dibhtherie impfen! 


Damit den von den Aerzten für dieſen Herbſt befürchteten Gefahren vorgebeugt wird 


Berlin. Seit einigen Tagen befindet ſich in den Warteräu⸗ 
men der meiſten Berliner Aerzte eine Aufforderung: „Eltern! 
Laßt eure Kinder gegen Diphtherie ſchutzimpfen! Jeder Arzt 
kann die Schutzimpfung vornehmen. Groß⸗Berliner Aerztebund 
E. V.“ Wir erfahren hierzu von dem Groß-Berliner Aerztebund 
folgendes: „Unſer Bund hat ſich, angeſichts der Tatſache, daß in 
den letzten Monaten die Zahl der Diphtherieerkrankungen ſtets 
eine verhältnismäßig hohe war und noch dazu die Diphtherie ein 
allzuoft ſehr folgenſchweres kliniſches Bild zeigte, veranlaßt ge⸗ 
fühlt, nach wirkſamen Bekämpfungsmitteln zu fahnden, um dieſe 
dann ihren Mitgliedern, den praktiſchen Aerzten, im Intereſſe der 
Volksgeſundheit zu empfehlen. Berufene Aerzte und Forſcher 
haben die Veröffentlichungen und Diskuſſionen zum Diphtherie⸗ 
problem gerichtet, und ſo kamen wir unſerſeits zu dem Entſchluß, 
entſprechend dem Vorgehen des preußiſchen Landesgeſundheits⸗ 
amtes der Stadt Berlin die Schutzimpfung gegen Diphtherie 
rückhaltlos zu empfehlen. Hierbei war mitbeſtimmend, daß die 
an ſich ſeit längerer Zeit bekannte Diphtherieſchutzimpfung zuletzt 
durch die Arbeiten von Prof. Dr. Ullrich Friedemann und Ober⸗ 
arzt Dr. Deicher vom Städtiſchen Virchow⸗Krankenhaus weit⸗ 
gehend verbeſſert wurde. Wir beſitzen jetzt eine aktive Schutz⸗ 
impfung gegen die Diphtherie, die im Gegenſatz zu den paſſiven 
Schutzimpfungen, die fertige Abwehrſtoffe dem Körper zuführen 
und dadurch nur mehr oder weniger vorübergehend wirkſam ſind, 
den Körper ſelbſt veranlaßt, die Schutzſtoffe bereitzuſtellen. Die 
neue Methode der Schutzimpfung gegen Diphtherie iſt bequem 
und ohne ſchädliche Folgen. Sie ſchlägt in den meiſten Fällen 
an, nur etwa 10 Prozent der Menſchen reagieren nicht auf die 
Diphtherieimpfung, und außerdem iſt es erwieſen, daß die 
ſchützende Vorbehandlung (Impfung) bei Geſunden, bei einer 
ſpäteren, trotz der Schutzimpfung, wenn auch nicht wahrſchein⸗ 
lichen, doch immerhin möglichen Erkrankung der Heilbehandlung 
mit Diphtherie⸗Serum bleineswegs hinderlich iſt. Wir haben uns 
in erſter Linie an die Eltern gewandt. Bei Erwachſenen hat 
die Impfung nur dann einen Sinn, wenn ſie beſonders bedroht 
find, etwa als Aerzte oder Krankenpfleger, die mit Diphtherie⸗ 
kranken in Berührung kommen. Anderſeits ſollen auch Klein⸗ 
kinder unter neun Monaten nicht geimpft werden. Aber eben 
bei Kindern und Jugendlichen über dieſes Alter hinaus hat ſich 
die neue aktive Schutzimpfung gegen Diphtherie als völlig un⸗ 
gefährlich und erfolgverſprechend erwieſen. Daher iſt die Auf⸗ 
forderung zur Schutzimpfung ein notwendiger Schritt im Nah⸗ 
men der Bekämpfungsmaßnahmen geweſen. Wir hoffen, daß ſie 
zum Vorteil der Geſudheit auch befolgt werden wird.“ 


„»Ich erzählte Ihnen ſchon einmal, daß ich Bühnen⸗ 
ſängerin bin,“ begann die Kranke mit matter Stimme, 
und von einer Turnee aus Amerika heimkehrte.“ 

„Ganz recht,“ fiel Carmen ein. „Und auf der Ueber: 
fahrt erkrankten Sie, das heißt. Sie hielten ſich noch auf⸗ 
recht, bis Sie Berlin erreichten, Dann brachen Sie zu⸗ 
ſammen und wurden hier ins Krankenhaus gebracht.“ 


„Wo ich nun über ſechs Wochen ſchwer krank darnieder⸗ 
liege“, fuhr die Kranke fort, „und beinahe dem hitziger 
Nervenfieber erlegen wäre. Ein Wunder wäre es nicht, 
nach dem, was ich durchgemacht habe. Die Krankheit war 
mir ein arger Strich durch meine Pläne — aber — vielleicht 
werde ich doch noch einmal blühend und geſund, wie einſt. 
Darauf baue ich meine letzte Hoffnung auf. Doch hören 
Sie erſt weiter: Meine Tournee durch Amerika, deren 
Hauptwirkungskreis die Metropolitan » Oper in Neuyork 
war, brachte mir alles, was ich in kühnen Träumen erſehnt 
hatte: Ruhm und Ehren in Fülle — ſie glich einem Sieges⸗ 
zuge, der berauſchend wirken mußte, aber —“ ſie holte 
einigemal tief und ſchwer Atem, „ich opferte viel darum 
— ich — verließ einſt Mann und Kind.“ 
„Wie das?“ fragte Carmen, die nicht gleich verſtand. 
„Ich floh heimlich bei Nacht aus dem Haufe,“ verſetzte 
die Kranke mit heiſerer Stimme. „Pflichtgefühl und 
Mutterliebe wurden erſtickt in der Sehnſucht und dem 
Verlangen nach jenen Zielen, die mir ſo verlockend und 
bedeutungsvoll gedünkt, daß ich alles darum opferte. —— 
Sie ſehen mich erſchreckt an — Sie begreifen mich nicht —? 
a, ich lud eine ſchwere Schuld auf mein Gewiſſen, und 
abe ſie ſchwer büßen müſſen, Schweſter. Vielleicht beur⸗ 
teilen Sie mich milder, wenn Sie wiſſen, was mich inner⸗ 
lich zu dieſem Schritt trieb. Ich war mitten aus meiner 
Laufbahn, die mir ſchon die erſten Lorbeeren gebracht hatte, 


herausgeriſſen worden, als ich meinem Gatten, dem ich in 
jugendlicher Schwärmerei zugetan war, in die Ehe folgte. 


Ihm zuliebe entiagte ich allen ſtolzen Zufunftsplänen, und 
im Glücksrauſch der erſten Jahre, die mir ſpäter noch mein 
herziges Töchterchen verſchönte, fiel mir das Entſagen und 


dem Beruf, P 
und de 15 0 Zeit 

un eje karge Zeit wollte er ungeſchmälert für 
Vergebens bat ich ihn, mit mir nl ' 
ein Konzert zu beſuchen. Er ſchlug es mir faſt immer 
Die Häuslichkeit, wo er ſich von den Anſtrengungen 
Tages erholen wollte, ging ihm über alles. 
ſehnte mi 
nun Theater und G 
Anfangs ließ er mi 


Meinung zu oft vorkam, tadelte er meine Vergnügung' 
ſucht, warf mir Mangel an Ernſt und Tiefe vor, und 


ai 


mir zu verſtehen, d 


meine Befriedigung außerhalb eines Kreiſes und Haufe“ 
Er bedachte nicht aus welchen Kreiſen er mich geholt hatte, 
und daß ich an andere Lebensanſchauungen gewöhnt wa 
andere Intereſſen hatte, und vor allem daß 
jungen, lebensfrohen Weib, Luft und Zerjtreuu 
bedürfnis und zweite Natur, Krankheit und Siechtum 
fremde Begriffe waren. Alles was Krankheit 

mich direkt ab, und ich konnte es kaum ertragen, we 
mein Gatte mir von 
Operationen ſprach. 
und leichtfertig, er machte mir a 
jeinen Beruf nicht das geringſte Intereſſe hätte, und ir 
kam zu immer häufigeren Szenen und Tränen. Als er M 
gar einſt die 
terſagte, glaubte ich, 
zu können. 


Braun verlobt 


„Rö t j li te ? 
Verzichten nicht allzuſchwer. Allmählich jedoch begann ich Abr Pen abe e AR 


zu ak was ich aufgegeben hatte, Mein Gatte war ein 
vielbeſchäf d 
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falls der Vollendung entgegenſehenden Junkers - Großfluß 
G. 35, das das größte deutſche Flugzeug wird und mit der 
ſatzung annähernd 50 Perſonen faßt. Die Stirnfläche der Fl 
hat eine Durchſchnittshöhe von der Größe der heutigen 8 
kabinen. Das Flugzeug iſt ganz aus Duraluminium. Es 
Spezialein richtungen für den Höhenflug bekommen, über 

Einzelheiten jedoch vorläufig Stillſchweigen bewahrt wird. 
dieſes Flugzeug werden vier Motore der neuen Type 

L. 55 eingebaut, jede Tragfläche bekommt zwei Motore aufg g „ 
An der Stirnſeite des Rumpfes, wo bisher bei den Junkers 85 
zeugen der Hauptmotor ſaß, iſt ein Rundbau mit Sichtfenſen 
für den Führerſtand, die ſogenannte „Kanzel“. Das Flug 15 
iſt wie alle Junkersmaſchinen ein Tiefdecker. Die erſten g. 
ſuche dieſer Rieſenmaſchine mit der neuartigen Motortype 
Höhenflug werden gegen Ende Oktober dieſes Jahres auf 
Deſſauer Flugfelde vor ſich gehen. Wie bereits vor kurzem n, 
meldet wurde, iſt die Deutſche Forſchungsanſtalt für Luftf 
zwecks Verſtändigung über die Höhenforſchung mit der SW 
Forſchungsanſtalt in Deſſau in Verbindung getreten. Die 
bindung iſt zur Zeit noch ſehr loſe und beſteht vorerſt in det 
genſeitigen Prüfung von wiſſenſchaftlichem Erfahrungsma 
Die Verſuche mit dem neuen Junkershöhenflugzeug we i 
Baſis für die eventuelle gemeinſame Forſchung der beiden w 
ſchaftlichen Anſtalten bilden. Die Forſchungen ſollen ſich all 
lich von der Höhenlage 7500 bis 14000 Metern ſteigern. 


— 


Eine Perſönlichkeit, die im Hauptgeſundheitsamts der E 
Berlin eine leitende wiſſenſchaftliche Stellung inne hat u 
die Seuchenbekämpfungsmaßnahmen mit verantwortlich i 
äußerte ſich über den Stand der Diphtherieerkrankungen da ie. 
daß im Moment von einer Zunahme nicht zu ſprechen ſei. 75 
Verbreitung und Bösartigkeit der Diphtherie zeigte im ver 
genen Jahre Formen, wie fie ſeit Jahrzehnten nicht mehr 
obachten waren. Die „Diphtherieepidemie“ ſtieg ſtets an 
reichte im Monat Dezember mit 700 Erkrankungen für die 
Berlin die höchſte Spie. Mit dem Januar brach die CHF 
kungskurve jteil ab. Seit Anfang des Jahres ſtagniert 
Diphtherie, doch noch immer iſt die Zahl der Erkrankungen, . 
bis 450 Fälle im Monat, bedauerlich hoch, insbeſondere, 
man die vielen ſchweren Fälle berückſichtigt. Prognoſtiſch 
die nächſte Zukunft rechnet man damit, daß die Diphtherie w 
zurückgehen wird. Mit einem neuen Anſtieg der Diphthe 
den Sommermonaten iſt nicht zu rechnen. Eine neue Di 
epidemie ſteht alſo nicht vor unſeren Toren. Leider müſſen © 
demielogiſche Ueberlegungen auch die weitere Zukunft in Bet nr 
ziehen und Jo liegt nach unſeren Erfahrungen durchaus im 7 
reiche der Möglichkeiten, daß im Herbſt, mit dem Ende des. 
guſt die Diphtherieerkrankungen wieder anſteigen werden. 
ſicht und Vorbeugungsmaßnahmen ſind daher am Platze. 1 
letzteren iſt auch auch die Schutzimpfung gegen Diphtherie zue 
len und als ein ſehr wirkſames Mittel vorbehaltlos zu empfe! 


— 1 
en 


„Fräulein Mia, würden Sie einen Abjtinenten lieben 7 
Ren?? 5 
„Nein — Ausländer mag ich nicht!“ 


ihäftigter Arzt u 
a und 
ein Weib 


ein ſehr ernſter, ſtrenger Mann, 
Arbeit immer in erſter Reihe 
atte er nicht viel Zeit übt 


sl 
0 


einmal eine Oper o 


89 aber 
nach a und Zerſtreuung und beſuchte 
eſellſchaften ohne ſeine Begleitung 


gewähren, als es aber na 


er ſich in mir getäuſcht ſähe Er hatte 
eglaubt, eine Gehilfin und Kamerad. die für eine 
eruf Verſtändnis habe, in mir zu finden, ich aber ſuchte 


mir, 
Le 


ieß, 
einzelnen Krankheitsfällen oder 


Ich erſchien ihm darum oberflä 
orwürfe, daß ich 


17 
es 
itwirkung an einem Wohltätigteitsfeſt un, 
feine Tyrannei nicht länger ertra 


Gortſetung folg) 

307 3 Humoriſtiſches. * 
r Inneres. „Weißt du ſchon, da Elſe mit DO 
at, nt 5 Mone e een ei 


verſtehe nicht, was & 


ee; 


leß und Umgebung 
der Prinaten 8 Knaben⸗ und Mädchenschule 
leß. 


Ai Beginn der diesjährigen Ferien find die Umbauarbei— 
Aan in der Anſtalt in Angriff genommen worden. Nach dem 
Wa wird für die Anſtalt ein neuer großer Klaſſenraum ge⸗ 
man der letzt, wenn nach Beginn des neuen Schuljahres 
8 Aude e die Prima mit 8 Schülern aufgeſetzt wird, notwendig 
Leit „— Beim. Schulbeginn wird der erſte und langjährige 
151 er der Anſtalt Studienrat Dr. Zoſel in ſein Amt nicht 
a et zurückkehren, da ihm die Genehmigung zur Lei⸗ 
a der Anſtalt uſw. der Wofwodſchaft nicht 
Sue. Die Elternſchaft, wie die deutſche Bürgerſchaft der 
* r t Pleß ſieht den verdienſtvollen Leiter der Anſtalt ſehr un⸗ 
durüchcheiden. Dr. Zoſel wird in den preußiſchen Schuldienſt 
Srücktehren. Es ſcheidet ferner allſeitig lebhaft bedauert 
Studienaſſeſſor Ba rutzki von der Anftalt, um auf einer ande⸗ 
159 Anſtalt des deutſchen Schulvereins in der Wojewodſchaft 
i wendet zu werden. Ueber die Nachfolgeſchaft beider Herren 
3 noch nichts bekannt. 


at 


mehr erteilt 


und Tie Pleſſer Schützengilde veranſtaltet am Mittwoch, den 4. 
un. Sonntag, den 8. d. Mts., ab 3 Uhr nachmittags, ein Schießen 
nein vom Schübenrendanten Max Fryſtatzki geſtiftetes Legat. 
fe Kurze Nachrichten aus dem Kreiſe. In Emanuels⸗ 
en entstand am Sonnabend nachm. in der Nähe des Bahn⸗ 
. ** durch den Funkenauswurf einer Lokomotive ein Wald: 
Le ud, der jedoch bald gelöſcht werden konnte. — Durch den 
ain inn eines Ausflüglers, der auf dem Wege durch den Wald 
der u, Jigarettenſtummel weggeworfen hatte, ſind am Freitage 
200 dergangenen Woche über 30 Morgen Wald in der Nähe des 
Ar tſchachtes 19 zum Opfer gefallen. Erſt nach vielſtündiger 
Die eit gelang es Herr des Feuers zu werden. — Imielim. 
Ne ſtändige Bevölkerungszunahme in Imielin bedingt den 
1 eines Schulgebäudes, da der jetzige Bau ſeit 
le m nicht mehr den Anforderungen genügt. Die Wojewod⸗ 
a ſt hat für dieſen Zweck bereits ein Baubeihilfe von 85.000 
on geleiftet. — Die Steine zum Bauder Kathedrale 
Men aus Imielin. Eine Baufirma hat an der 
hauſſee von Imielin nach Koſtuchna einen Steinbruch in Be- 
leb geſetzt. der das Material zum Bau der Kathedrale in 
Ami hergeben ſoll. — In Neu⸗Berun ſind noch nicht 
ermittelte Täter in die Pfarrkirche eingedrungen und haben 
dre an einem Nebenaltar ſtehenden Schrank erbrochen und 
aus eine ſilberne Damenuhr, von großem Werte, einen ſil⸗ 
8 * einen goldenen Ring und eine goldene Uhrkette 
det. 
Die Linde blüht. Aus den zarten, unſcheinbaren Blüten 
t uns eine Fülle köſtlichen Duftes entgegen. Nicht nur der 
dent macht uns die Linde jo lieb, mehr noch der praktiſche Nutzen, 
ih fie uns bringt. Aus den Blüten bereitet man einen Tee, der 
1555 ißtreibend wirkt. Die Bienen ſammeln in den Lindenblüten 
„ aromatiſchen Saft und arbeiten ihn in Honig um. Das Holz 
Linde gibt ein gutes Nutzholz. Beim Pflücken der Blüten 
man recht vorſichtig ſein, ſie zupfen, nicht ganze Bündel auf 
Mir A abreißen, damit es dem Baume, beſonders den Aeſten, 
ncht ſchadet. 
Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. Am Mittwoch, den 4. d. 
» abends 8 Uhr, wird eine Bibelſtunde abgehalten. 
Bad Goczallowitz. Nachdem die Kinder der Juniſerie aus 
inderheilherberge „Bethesda“ in Bad Goczalkowitz entlaſſen 
15 iſt, wurden nunmehr neue 30 Kinder als Juliſerie auf⸗ 
men. 
3 (Tod auf den Schienen.) Am Sonnabend 
Ne hier auf dem Bahnhof das 18 Jahre alte Fräulein Soika 
Er einem anfahrenden Perſonenzuge er 
in und völlig zermalmt. Die Schuld an dem Unglücksfall ſoll 
de behauptet wird. die Bahnverwaltung tragen. 
„ Nikolai. Ein Güterzug entgleiſte gleichfalls am 
abend auf dem hieſigen Bahnhofe. Mehrere Waggons 
en vollſtändig zertrümmert, der Materialſchaden iſt bedeu⸗ 
Glücklicherweiſe wurden keine Perſonen verletzt. 


5 der Wojewodſchaft Schlesien 


Der Leiter der Minderheitenſektion 
beim Völkerbund in Oberjchlefien 


Ran Petr Ascarte, der Leiter der Minderheitenſektion heim 
glerterbund, traf geſtern auf Einladung der polniſchen Re: 
in Oberſchleſien ein, um ſich über den Stand der 
heitsfragen, ſpeziell aber über die Minderheitsſchul⸗ 
egenheiten zu informieren. Schon geſtern fand beim 
e woden eine längere Sitzung ſtatt, an der Sejmmar⸗ 
N Wolny, Vertreter der Gemiſchen Kommiſſion ſowie die 
N Staats vertreter dieſer Kommiſfionen und der Min⸗ 
tenämter teilnahmen. 
er Ascarte wird vorausſichtlich ſich 4—5 Tage in 
eit ſchleſien Aufhalten. Daß pKniſcherſeits ſeine Anweſen⸗ 
weine große Wichtigkeit beigemeſſen wird, geht ſchon 
Wo hervor, daß der Völkerbundsdelegierte Gaſt des 
ſußewoden iſt und auch bei ihm Wohnung . hat. 
er Adem kommt noch dazu, daß in seiner Begleitung fi) 
tionsſekretär Dembinski befindet. 


— 


Bitte der ſtellungsloſen Kopfarbeiter 
an die Beamten- und Angeſtelltenſchaft 
e Selbſthilfe⸗Vereinigung der Stellungsloſen für die 
ew. Schleſien in Katowice hat auf Antrag ſeitens des Sla- 
zac Wojewodztki die Genehmigung zum Sammeln 
en „liger Spenden auf dem Gebiet der ganzen Wojew. Schle⸗ 
"alten in 
Nolge der niedrigen Unterſtützungsſätze ſind die ſtellungs⸗ 
lopfe und Handarbeiter in eine äußerſt bedrängte Lage 
dia Wie im Jahre 1926 fo auch in dieſem Jahre beab⸗ 
ber Hauptvorſtand der Selbſthilfe⸗Vereinigung den Be⸗ 
werten aus dem durch Sammlungen aufgebrachten Fonds 
dige Beihilfen zukommen zu laſſen. 9 N 
58 Hauptvorſtand der Selbſthilſe⸗Vereinigung wendet ſich 
her Herren Beamten und Angeſtellten aller Kategorien mit 
lichen Bitte, um gütige und wohlwollende Unterſtützung 
Ufsaktion. j | 
eh Sammelliſten hat der Vorſtand an die in Frage kom⸗ 
. Stellen abgeſandt mit der Hoffnung, daß die Herren Be⸗ 
ihre in Not geratenen Kollegen und Kolleginnen nach 


eit unterſtützen werden. 
ede Spende jei an diefer Stelle „herzlichſt gedankt“. 
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Flugs Aber das polnische Gerichts⸗ und Gefünanisivefen 


Ueber die Gerichte ſelbſt wiſſen wir wenig und noch viel 
weniger über die Gefängniſſe. Was hinter den hohen Gerichts⸗, 
bezw. Gefängnismauern paſſiert, dringt wur ſelten in die Oeffent⸗ 
lichkeit. Man hort die Allgemeinheit über den ſchleppenden 
Gang, hauptſächlich der Zivilprozeſſe, klagen. Bis eine, beim 
Gericht angeſtrengte Sache zur Austragung gelangt, vergehen 
nicht nur Monate, aber ſelbſt Jahre. Der langſame Gang der 
Prozeſſe findet darin ſeine Begründung, daß Polen viel zu wenig 
Nichter hat, was wiederum in der ſchlechten Bezahlung der Richter 
zu ſuchen iſt. Reichlich die Hälfte aller Kattowiher Rechtsalc⸗ 
wälte waren noch vor kurzem Richter bezw. Staatsanwälte ge. 
weſen. Sie haben dem richterlichen Berufe Valet geſagt, weil ſie 
als Rechtsanwälte ſich eine erheblich beſſere wirtſchaftliche und 
geſellſchaftliche Poſition ſchaffen können. Und jo iſt es nicht nur 
in Kattowitz, ſondern auch in Königshütte, Myslowitz und ſchließ⸗ 
lich in ganz Polen. Der Richterberuf bringt im Vergleich zu dem 
was ein Rechtsanwalt verdient viel zu wenig ein. Anderſeits iſt 
ner Tarif für die Rechtsanwälte doch etwas zu hoch gegriffen, 
weil ſonſt dieſer Beruf ſich kaum eines jo großen Zulaufes erfreu⸗ 
en wurde, wie das heute der Fall iſt. 

Nach der folniſchen Aufſtellung waren auf allen jetzigen 
bolniſchen Gebieten, die früher zu Oeſterreich bezw. Preußen ge⸗ 
horten, alſo Galizien, Schleſien, Poſen und Pommerellen vor denn 
Kriege insgeſamt 2125 Richter beſchäftigt. Im Jahre 1926 waren 
nur 1715 Richter beſchäftigt. In dem erwähnten Jahre ſind 
2387692 Sachen eingelaufen oder um 30 Prozent mehr als im 
Jahr 1913. In dem ehemaligen Kongreßpolen liegen die Dinge 
womöglich noh ärger. Im Jahre 1912 waren auf dieſem großen 


Gebiete 555 Richter beſchäftigt und im Jahre 1926 nur 349. 


Richter. Im Jahre 1912 find 1145514 und im Jahre 1926 
1435 117 Sachen zur gerichtlichen Erledigung eingelaufen. Auf⸗ 
allend iſt der geringe Richterſtand überhaupt in dem ehemaligen 
Kongreßpolen und ſelbſt der Einkauf der Prozeßſachen iſt nicht 
groß. Das ſoll aber nicht ſo gedeutet werden, daß dort die Prozeß⸗ 
zucht etwa kleiner iſt als bei uns, weil das nichl der Fall iſt 
Zuerſt muß auf die Erledigung von Streitigkeiten unter den 
gläubigen Juden hingewieſen werden, die doch in den meiſten 
Städten des ehem. Kongreßpolen die Mehrzahl der Einwohner 
bilden. Die gläubigen Juden führen untereinander keine Pro⸗ 
zeſſe, ſondern legen ihre Streitigkeiten dem Rabbiner zur Erledi⸗ 
gung vor. Die Entſcheidung des Rabdiners iſt die Erſt⸗ und 
Letztinſtanzliche, weil dagegen keine Berufung exiſtiert. Abet 


elbſt die übrige Bevölkerung erledigt die Streitſachen meiſtens 
auf dem Polizeikommiſſariat. Hier entſcheidet meiſtens der Herr 
„Przodownik“ dem ſein „richterlicher Spruch“ zumeiſt für beide 
ſtreitenden Parteien maßgebend iſt. Zu der Kreisſtadt, wo das 
Gericht den Sitz hat. iſt weit und da ein Polizeipoſten ſtets näher 
iſt, o wird eben dieſer angerufen. Das Intereſſante an dem pol⸗ 
niſchen Gerichtsweſen iſt noch die Tatſache, daß es ſich ſelbſt be⸗ 
zahlt macht. Die Regierung zahlt keinen Groſchen zu, alles 
müſſen die Stempelgebühren und die Gerichtskoſten einbringen. 
Damit läßt ſich auch die ſchlechte Bezahlung der Richter in Polen 
erklären. 

In Polen beſtehen insgeſamt 337 Gefängniſſe und darunter 
3 Erziehungsanſtalten für minderjährige Jungen. Von den 337 
Gefängniſſen ſind es 30 große Gefängniſſe, 54 Mittelgefängniſſe, 
29 Kleingefängniſſe und 214 Arreſtanſtalten bei den Bezirks: 
gerichten. Viel iſt das nicht, weil die meiſten Gefängniſſe tatſächlich 
keine Gefängniſſe ſind. Wer dieſe Arreſtanſtalten in dem ehema⸗ 
ligen Kongreßpolen geſehen hat, der wird wiſſen, daß ſie ſich für 
Gefängniſſe überhaupt gar nicht eignen. Es ſind meiſtens ganz 
gewöhnliche Häuſer mit vergitterten Fenſtern und Türen, die 
seder ein Kloſett noch ſonſt was haben. Da ſind die Polizei⸗ 
gefängniſſe dei uns noch ganz „moderne“ Strafanſtalten im Ver⸗ 
gleich zu den Bezirks- oder Kreisgefängniſſen, in dem ehem. Kon⸗ 
greßpolen. Aber ſelbſt die Mittelgefängniſſe ſtehen in jeder 
Hinſicht weit hinter den Kreisgefängniſſen bei uns. Ueberhaupt 
das Gefängnisweſen in Polen erinnert noch zu ſehr an das 
Mittelalter. Polen hat es ſo von Rußland geerbt, aber ſo kann 
es für die Dauer nicht bleiben. 


In den Kattowitzer und Myslowitzer Gefängniſſen 
ſitzen viel Kommuniſten aus dem Dombrowaer Kohlengebiet. 
Schötzungsweiſe können in allen polniſchen Gefängniſſen gegen: 
wärzig gegen 80 000 Gefangene ſitzen. Dieſe Zahl dürfte eher zu 
niedrig als zu hoch gegriffen ſein. 


20 Bergarbeiter unreffbar verloren? 


Paris. Wie zu dem Grubenunglück in Roces.la-Moliere 
nuch weiter bekannt wird, ſoll die Grube, in der ſich das Unglück 
ereignete, nach Ausſagen der Ingenieure beſonders gefährlich ſein. 
Der letzte Brand war 1925 ausgebrochen, konnte aber damals 
ohne Verluſt von Menſchenleben eingedämmt werden. Nach der 
in der „Humanitee“ wiedergegebenen Auffaſſung eines der ge⸗ 
retteten Bergarbeiter ſoll das Feuer ſeit drei Jahren nie ge⸗ 
löſcht worden ſein, ſodaß ſich die Kohlengaſe im Stollen anſam⸗ 
melten. Das gleiche Blatt will im Gegenſatz zu den amtlichen 
Feſtſtellungen willen, daß in der Grube noch 20 Bergarbei⸗ 
ter eingeſchloſſen ſeien, für deren Rettung keine Hoffnung mehr 
beſteht, was die Zahler amtlich mit 48 angegebenen Todes⸗ 
opfer auf gegen 70 erhöhen würde. Die Mehlzahl der 


Todesopfer fand durch Erſtickung den Tod. Ein namhafter Teil 
der Bergleute auch dadurch, daß ſie ſich auf der Flucht vor den 


Abgehaltene Beratungen 
zur Bekämpfung der Wohnungsmiſere 

Die polnische Liga zur Bekämpfung der Wohnungsmiſere, 
Sitz Warſchau, berief im dortigen Rathaus in der Zeit vom 28. 
bis 30. Juni eine große Tagung ein. Die Liga hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, bei Erwägung aller erdenklichen Mittel der 
überaus großen und ſich in ganz Polen empfindlich bemerkbar 
machenden Wohnungsnot nach Kräften zu ſteuern. An der Ta⸗ 


gung nahmen Vertreter verſchiedener wirtſchaftlicher Vereini⸗ 
gungen und Verbände, ebenſo der Haus- und Grund: 


beſitzervereine, der Kommunalverwaltungen uſw. teil. Zur Ab⸗ 
haltung gelangten insgeſamt 9 Referate, in denen praktiſche Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet wurden, welche als durchaus geeignet bezeich⸗ 
net worden ſind um durch zielbewußte Arbeit die Wohnungs⸗ 
miſere allmählich, jedoch ſyſtematiſch herabzumindern. In An⸗ 
regung gebracht worden ſind unter anderem die Verkürzung der 
Baufriſten ſowie Vergebung von Bauarbeiten an Privatunter⸗ 
nehmen gegen Konventionalſtrafen zwecks raſcher Durchführung 
der geplanten Wohnungsbauten. Näher Ausführungen wurden 
ferner hinſichtlich der Abänderung und Neuregelung der zur Zeit 
beſtehenden Beſtimmungen über das Bau-, Wohnungs⸗ und Kre⸗ 
ditweſen gemacht. Entſprechende Denkſchriften ſollen der Regie— 
rung zwecks weiterer Maßnahmen vorgelegt werden. 


Kattowitz und Umgebung. 

Magiſtratsperſonalien. Am Montag, den 2. Juli hat Stadt⸗ 
rat Golla ſeinen mehrwöchentlichen Erholungsurlaub angetreten. 
Deſſen Vertretung übernimmt der inzwiſchen vom Sommerurlaub 
zurückgekehrte Stadtrat Jaworsli. 

Noch eine Beſichtigung der gärtneriſchen Anlagen. Am 
Feiertag Peter u. Paul weilte in Kattowitz der Jentral⸗ 
präſes für das Gartenbauweſen in der Nepublik Polen, 
Direktor Girdron, welcher im Beiſein anderer auswärtiger 
Fachleute, unter Leitung des Kattowitzer Gartenbaudirek⸗ 
tors Salmann, die öffentlichen gärtneriſchen Anlagen in 
Kattowitz einer Veſichtigung unterzog. Die auswärtigen 
Herren ſprachen ebenfalls ihre vollſte Zufriedenheit in be⸗ 
zug auf die Beſchaffenheit der Anlagen, Spielplätze uſw., 
allein ſchon im hygieniſchen Intereſſe aus und äußerten ſich 
ſehr anerkennend vom allgemeinen, fachmänniſchen Stand⸗ 
punkt über die Leiſtungen und Fortſchritte des hieſigen 
fädliſchen Gartenbauweſens in gartenbautechniſcher Hin⸗ 
ſicht, ſowie über die vorhandenen Muſtergartenanlagen 
überhaupt. . 

Vornahme von Bodenunterſuchungen. Auf dem vorgeſehenen 
Bauplaß für die Errichtung der techniſchen Berufsſchulen an der 
ulica Kraſinskiego (Eichendorffſtraße) in Kattowitz werden zur 
Zeit von der Bauabteilung der Wofewodſchaft Bodenunterſuchun⸗ 
gen vorgenommen, um die Eignung und Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens für die Fundamentierungsarbeiten zu prüfen. 

Ungewöhnliche Störenfriede. Die Anlagenbeſucher am 
Blücherplatz wurden am Sonnabend vormittag durch einen außer⸗ 
gewöhnlichen Vorfall aus ihrer Beſchaulichkeit und Ruhe geriſſen. 


Gaſen in der Dunkelheit und in der Angſt an den Grubenhölzern 
und Wänden die Stirn einrannten. 

Nach einer Erklärung des Arbeitsminiſters Tardieu wa⸗ 
ren alle notwendigen Sicherheitsmaßnahmen in der Grube er⸗ 
griffen, doch behält er ſein Urteil einer ſpäteren Prüfung der 
Unterſuchungsergebniſſe vor. Die meiſten Verſtorbenen waren 
verheiratet und hinterlaſſen insgeſamt 57 Kinder, von 
weniger als 13 Jahren. Einige Bergleute hinterlaſſen eine Frau 
mit ſieben bis neun Kindern. 

Montag vormittag wurden die 48 Todesopfer auf dem Fried⸗ 
hof beigeſetzt. Der Internationale Bergarbeiterkongreß von 
Clairmont⸗Ferrand beſchloß am Sonntag vormittag eine Anter⸗ 
ſtützung für die Hinterbliebenen. Von den Toten find 31 Fran⸗ 
zoſen, 11 Polen, 4 Marokkaner, 1 Italiener und 
1 Tſchechoſlowake. Außerdem ſind noch 9 Schwervergiftete 
geborgen worden. ö U 


Ein rieſiger Bienenſchwarm überfiel plötzlich die Anlage und 
ſchwärmte längere Zeit hindurch über den Blüten der Blumen und 
Bäume, ſo daß der Verkehr durch den Park ins Stocken geriet, 
da die Paſſanten es gefliſſentlich vermieden, mit den ſtacheligen 
„Ausreißern“ näher in Berührung zu kommen. Schließlich ließ 
ſich der Bienenſchwarm auf einem Baum der Parkanlage nieder 
und konnte bei Anwendung der notwendigen Vorſichtsmaßnahmen 
eingefangen werden. 

Ein Polizeiwachtmeiſter auf der Anklagebank. Vor der 1. 
Strafkammer in Kattowitz hatte ſich der Polizeiwachtmeiſter 
Wilhelm Chrobok vom Bahnhofskommiſſariat in Kattowitz zu 
verantworten. Ch. war wegen Diebſtahl von Wertgegenſtän⸗ 
den, welche in Schutzhaft befindlichen Perſonen (Betrunkenen) 
entwendet worden ſein ſollen, angeklagt. Da dem angeklagten 
Polizeibeamten eine Schuld nicht nachgewieſen werden konnte, 
mußte derſelbe freigeſprochen werden. 

Eichenau. Auf dem Bau der Arbeiterkolonie auf der Glück⸗ 
ſtraße paſſierte der zweite Unglücksfall. Vor paar Tagen ſtard 
ein Maurer bei der Arbeit. Am Sonnabend ſtürzte die Arbeiterin 
Jargon und wurde mit einem gebrochenen Bein und inneren 
Verletzungen in das Gemeindelazarett in Rosdzin eingeliefert. 


Königshütte und Umgebung. 

Wo iſt der Knabe? Der Sjährige Mordla Ehrlichmann 
von der ul. Spitalna entfernte In dieſer Tage aus ſeiner 
elterlichen Wohnung und iſt bis heute noch nicht zurückge⸗ 
kehrt. Man vermutet, daß dem Kinde ein Unglücksfall zu⸗ 
geſtoßen iſt. 

Tod im Stadion. Bei den Veranſtaltungen der Sokol⸗ 
vereine im Stadion am Sonntag ereilte eine jugendliche 
Teilnehmerin plötzlich der Tod. Viele der weiblichen Ver⸗ 
einsmitglieder, ermüdet durch die ſportliche Betätigung, 
kühlten die Füße im Schwimmbaſſin. Dabei glitt die 18 
Jahre alte Martha Bartnicki aus Orzeſche aus und ſank im 
Waſſer unter. Zwar gelang es bald darauf ſie dem naſſen 
Element zu entreißen, aber es war bereits zu ſpät. Hie 
Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg mehr. 


Die Autoraſerei. Auf der Kattowitzer Straße wurde 
non einem Perſonenauto der Radfahrer Foltyn aus Hohen⸗ 
linde angefahren. Das 1 wurde vollſtändig zer⸗ 
trümmert, glücklicherweiſe fam F. mit dem bloßen Schrecken 
davon. Die Schuld trägt der Chauffeur, der zu ſchnell fuhr. 

Vetriebsunfall. Am Sonnabend, den 30. Juni verun⸗ 
glückte in der 11. Stunde vorm. der im Preßwerk der Werk⸗ 
ſtättenverwaltung beſchäftigte Fräſer Kopka. Ihm wurden von 
der Maſchine 4 Finger der rechten Hand glatt abgeriſſen, ſo 
daß er ins Knappſchaftslazarett überführt werden mußte. 

Waſſerleitungsrohrbruch. Geſtern nachmittag platzte 
ein 2 92 Waſſerleitung auf der ul. Won ge 
Das Ausſtrömen des Waſſers hakte einen ſolchen jta-sen 
Druck, daß etwa 40 Meter der Pflaſterung beſchädigt wur⸗ 
den. Die Straße mußte vollſtändig geſperrt werden. 


BETT 25 
meer, 


gr 


Want 


2 vor 
Er 


S 


8 


= 


— 


Börſenkurſe vom 3. T. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


(amtlich 
frei 


8.91 21 
8.93 21 
46.849 im. 
213.45 21 
8.91 Zi 
46.849 Rmk. 


Warſchau . 1 Dollar ! 1 


Dein 100 
Kakfowitz. . . 100 Amt. 


= 
= 

= 
= 


Tarnowitz und Umgebung. 

Zum Direltor der bergtechniſchen Vorſchulen in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien iſt Bergſchullehrer Kurpiun aus Peiskretſcham er⸗ 
nannt worden. Den Tarnowitzern iſt Herr Kuxpiun als ehe: 
maliger Lehrer der hieſigen Bergſchule und Verfaſſer echt ober⸗ 
ſchleſiſcher Romane und Novellen noch in beſter Erinnerung. 

Von Geſteinsmaſſen erſchlagen. Am geſtrigen Nachmittag 
ſtürzte beim Umlegen eines alten Gebäudes im Bauhofe Ma⸗ 
lomski, Ringecke, herabfallendes Geſtein auf zwei Arbeiter, wobei 
der Arbeiter Wittek ſo ſchwer verletzt wurde, daß er auf der 
Stelle verſtarb. Der andere Arbeiter wurde am Kopfe ſchwer ver⸗ 
letzt und liegt gegenwärtig im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 


Kattowitz — Welle 422. 


Mittwoch. 16.40: Berichte. 17: Kinderſtunde. 

trag. 18: Nachmittagskonzert. 19: Vortrag. 19,45: 
Sprachunterricht. 20.10: Konzertübertragung. 22 
und Berichte. 
Donnerstag. 16,40: Berichte. 18: Literaturſtunde, üher- 
tragen aus Warſchau. 19,20: Engliſche Lektüre. 19,40. Vorträge. 
20,0! Konzert. Anſchließend die Abendberichte und Tanzmuſik. 
Krakau — Welle 422. 


17,25: Vor⸗ 
Polniſcher 
Zeitzeichen 


Mittwoch. 12: Schallplattenkonzert. 17: Stunde für die 
Jugend. 17,20: Vortrag. 18: Programm von Warſchau. 19.30: 


Ueber Briefwechſel. 
Donnerstag 12: 
18: Uebertragung aus Warſchau. 


20,10: Uebertragung aus Warſchau. 
Schallplattenkonzert. 17,25: Für die Frau. 
19.30: Vorträge. 20,30: Unter⸗ 


haltungskonzert. Anſchließend: Uebertrugung aus Warſchau. 
{ Poſen — Welle 280,4. 

Mittwoch. 13: Schallplattenkonzert. 18: Kinderſtunde. 
19.15: Franzöſiſcher Unterricht. 19,35: Vortrag. 20.10: Konzert. 
22,40: Radiotechniſcher Vortrag. 23: Tanzmuſik. 

Donnerstag. 7: Morgengymnaſtik. 18: Literaturſtunde. 


19,10: Engliſcher Unterricht. 
Berichte und Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111,1. 
Zeitzeichen und die Mittagsberichte. 17: 
Rezitationsſtunde. 18: Mandolinenkonzert. 
Vortrag. 20,10: Gedenkſtunde. Anſchl. 


20,30: Vokalmuſik. Anſchließend: 


* 

Mittwoch. 12: 
Kinderſtunde. 17,25: 
19,30: Geographiſcher 
die Abendberichte. 

Donnerstag. 17.25: Stunde der Frau. 
19,30: Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20,05: 
trag. 20,30: Abendkonzert, übertragen aus Wilna. 
die Abendberichte und Tanzmuſik. 


18: Literaturſtunde. 
Mediziniſcher Vor⸗ 
Anſchließend 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
15.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—45.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
19.20: Wetterbe⸗ 


bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 


Die Reiſezeit 


„ T 


für Juli ist bereits dal 


beginnt! 11910 
+ Rich. Sliwinsky 
ul. Kopernika 20. 
Vergeſſen Sie nicht, ſich vor Ihrer Abreiſe mit Schreib⸗ 
material, wie Briefpapier, Notizblods uſw. zu 
verſehen. Sie finden bei uns Blocks 
Brief- Mappen 
| Kaſſeiten 


in großer Auswahl von der einfachſten bis zur 
eleganteſten Ausführung. Wir weiſen insbeſondere auf 
die bekannten M. K. (Max Krause) Brieſpapiere hin. 


„Anzeiger für den Kreis Pleß.“ 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


Sport vom Sonnfag 


Polens grandioſer Sieg über Schweden 2:1 (1:1) — 25.090 Zuschauer, ein polniſcher Rekord 


Am geſtrigen Sonntag ſtand Kattowitz, überhaupt ganz Ober⸗ 
„hielten, im Banne des Sportes. Der erſte nach Kattowitz ver⸗ 
zegte Länderkampf wurde für ganz Oberſchleſien zur Senſation. 
Schon am frühen Nachmittag ſetzte die Völkerwanderung nach 
dem Südpark auf den 1. F. C.⸗Platz ein. Alle machten geſtern 
gute Geſchäfte, die Straßenbahn, der Limonadenfritze, die Auto⸗ 
tagen und Droſchken, ſowie die Kauold⸗ und Saurebonbonsjungs, 
und das allerbeſte machte der Fußballverband, denn rechnen wir 
die obige Beſucherzahl mit durchſchnittlich 4 Zloty, da kommt ein 
ganz nettes Sümmchen zuſammen, und als letzter freute ſich wohl 
die Kommunalſteuerverwaltung der Stadt Kattowitz. denn was 
da wohl an Steuern einkommt, wird ein ſchöner e Geld 
lein. 

Das Vorſpiel 
Zalenze 06 — Kreſy Königshütte, 
endete mit einer ſenſationellen Niederlage von Zalenze mit 2 0 
Das Spiel ſtand auf einem niedrigen Niveau und trug zur Pio 
paganda für den Fußball nicht viel bei. 
Der Länderkampf. 

Um 18,25 Uhr, aber mit einer Verſpätung laufen die Schwe⸗ 
den auf den Platz und werden durch reichen Applaus begrüßt. 
Beim Abſpielen der ſchwediſchen Nationalhymne ſtehen die Re⸗ 
präſentanten Schwedens in Achtungſtellung. Kurz darauf erſchei⸗ 
nen die Polen, welche mit Enthuſigsmus begrüßt werden. Laut⸗ 
loſe Stille herrſcht über dem Platz als die polniſche National⸗ 
hymne erklingt. Nach Blumenaustauſch und Begrüßungsreden 
beginnen die Photographen mit ihrer Arbeit. Nach der Aus⸗ 
lofung ſtellen ſich dem Schiedsrichter Dr. Bauwens (Deutſchland) 
die Mannſchaften in folgender Aufſtellung: 


Schweden. 
Jonaſſon 
Bergkviſt Forsblom 
Hedin Spenſſon Smitt 
Lööf Jacobſſon Perſſon Kling Peterſon 
Szabakiewicz Przybysz Kozol Stalinski Kuchar 
Spojda Kotlarczyt Hanke 
Bulanom Karaſiak 
Kiſielinski 
Polen. 
Das Spiel. 


Die Nervpoſität, welche alle Anweſenden gebannt hielt, legte 
ſich, als der Schiedsrichter den Ball freigab. Die Schweden 
toben an und haben die Sonne zum Feind. Schon in der eriten 
Minute jeken ſich die Polen im Torraum der Schweden feſt und 
nur die nervöſe Undispoſition, welche ſich der polniſchen Stürmer 
bemächtigt hat, läßt ſie ein paar Chancen nicht ausnüßen, Einen 


ſcharfen Schuß von Kozok pariert der ſchwediſche Verteidiger. Der 
Cegenangriff bringt den Schweden eine Ecke ein, welche jedoch 


nichts einbringt. Przybysz vertrödelt durch zu langes Ballhalten 
abermals eine Torgelegenheit. Bulanow verſchuldet wiederum 
eine Ecke. Von dieſer Zeit ab 0 8 bei den Polen ein immer 
beſſeres Zuſammenſpiel. Das erſte Tor. Aus einem ſchönen An⸗ 
auiff des Rechtsaußen und einer ſchönen Kombination der rechten 
Seite, ſchießt der Halbrechte unhaltbar . Tor . Saal 


richt. 22.00: Zeitanfage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Sunfwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (ein: 
bis zweimal in der Woche). 
*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 
Mittwoch, 4. Juli. 


Schleſiſchen Funk⸗ 
16 9046,30: Jugendſtunde. 16,30—18,00: 
Unterhaltungskonzert. 18,00 18,25: Abt. Kulturgeſchichte. 
18,50—18,55: Uebertragung von der Deutſchen Welle Berlin: 
Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 18.55—19.10: Mittei⸗ 
lungen des Arbeiter-Radio⸗Bundes Deutſchlands e. V., Bezirks⸗ 
gruppe Breslau. 19,25—19,50: Abt. Erdkunde. 19,50 — 20,15: 
She in die Zeit. 20,30—21,15: Uebertragung aus Gleiwitz: 
Liebe deutſche Heimat. 21.15.—22,00: Feierabend. Deutſche Volks⸗ 
lieder von Gott und der Natur. 
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Älteres, ehrliches 
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Uderan zu haben 
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Druckſachen 
aller Art 
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wert die Geſchäftsſtelle 
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Wieder 4 neue Ullſteinbücher 
BE für 1 Mark. WE 

Ludwig Kapeller: Gtantsanmalt Niedorf 

Elisabeth Russell: Urlaub von der Ehe 


duston Leroux: Das Geheimnis des Opernhauses 
Erich Wulften: der Mann mit den 7 Maſten 
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den. Die Schweden erzielen noch eine dritte Ecke, die aberme 
n ichts einbringt. Von jetzt übernimmt Polen die Initiative. 2 { 

rolnifhe Verteidigung ſowie der Lauf arbeiten zufriedenſtellend 90 
Hauptſächlich der Mittelläufer Kotlarczyk füttert den Sturm 
Bällen. Durch Abſeitsſtellung von Kuchar und Przybysz, ver 
ben dieſelben die Ausgleichschancen. Trotz der Hebarleg ii 
können die Polen, vom Pech verfolgt, nichts erreichen. Przybn 
ſchießt an die Latte und Kozok verdirbt vieles. Die Schweden 
decken Kozok wie ſie nur können, dafür kommen aber die andere 
Stürmer mehr zur Geltung. In einem ſchönen Sologang E 
Unskis durch die ſchwediſche Verteidigung ſomie dem ae 
fenen Tormann vorbei ſchießt er das langerſehnte Tor. 
Ausgleich war da und der nicht endenwollende Beifall riß 
Polen zu neuen Taten auf. Eine Ede für Polen verſchießt 125 
bakiewicz. Weitere gute Gelegenheiten können Kozok und Pr 
bysz nicht ausnützen. Bei einem Zuſammenprall von Przuby 
mit einem ſchwediſchen Verteidiger brach erſterer zuſammen 1 
mußte vom Platz getragen werden. 


Die zweite Halbzeit. 
Für den verletzten Przybysz wurde die polniſch⸗ Wanne, 
durch Pazurek (Pogon Kattowitz) ergänzt Kozok ſpielte ‚iebt 
Halblinks und Stabilinski nahm ſeinen Poſten als Sturmfü 
ein. Kozok kann heute mit ſeinen Schüſſen nichts erreiche 
Kuchar ſteht wieder dauernd „Abſeits“. In der 15. Minute wur 
der Mittelläufer Kotlarczyl verletzt und mußte vom Platz gehe! 
Kuchar übernimmt ſeinen Poſten, io daß der polniſche Sturm nut 
mit vier Mann ſpielt. In dieſer Zeit ſpielen die Schweden 1 
überlegener. Nach 5 Minuten kommt Kotlarczyk wieder, ſpiel 
aber nicht mehr ſo wie vorher. Im polniſchen Sturm können 
die Spieler nicht zufammenfinden, io daß der Verbandsfani 
den Sturm umſtellt. Pazurek ging auf den Flügel und Kuchat 
ir die Mitte und Stalinski wieder auf Halbrechts. Nach der Ae 


hie 


ſiellung finden ſich die Stürmer beſſer zuſammen. 


Das ſiegbringende Tor. 
Der unermüdliche Kuchor konnte in der 25. Minute aus e 
Vorlage von Stalinski aus nächſter Nähe neben dem ſchwedif 
Torman hereinbugſieren und jo den Sieg für Polen feſtſeß 
Der Jubel, welcher in den Zuſchauermaſſen ausbrach, iſt nicht 14 
beſchreiben. Die Schweden verſuchen nun mit Macht auszugleich ö 
nud werden ſchärfer, doch der Schiedsrichter verſteht dies zu un; 
terbinden. Auch iſt die Hintermannſchaft Polens auf dem Poſte 
und läßt die Schweden zu keinem Erfolge kommen. Gegen Schl 
beherrſchen die Polen voll und ganz das Spielfeld. Es ſah 
nahe aus, als wenn das Reſultat noch höher ausfallen w 
doch die Schweden halten ſtand. Die Schweden ſpielten ein; 
ſchönen, ſcharfen aber fairen Fußball, doch ſah man keine Sonde 
klaſſe. Die polniſche Mannſchaft Ipielte unerwarteterweiſe 
gut, denn niemand hatte an einen Sieg der Polen geglaubt. W 
Schiedsrichter Dr. Bauwens, Köln, war Extraklaſſe, nur 11 
ſtehen die Zuſchauer nicht, was unwillkürliche und willkürlich 
Hand iſt. 2 
: Sonſtige Ergebniſſe. | 
J. K. S. Thorn — L. K. S. Lodz 2:0. 
Czarni Lemberg — Cracobia Krakau 2:2, 
aa? ba ja 5 ‚Bogen 7: 85 
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Donnerstag, 5. Juli. 13,00 16,30: nde mit Bücher! 
46,3018, 00: Unterhaltungskonzert. 18.001825: en " 
aus Gleiwitz: Stunde der Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“. 1 
bis 18,50: Wirtſchaftliche Zeitfragen „Wer ernährt die S 
Breslau?“ 19,25—19,50: Engliſche Lektüre. 19.50—20,15: U 
tragung aus Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 20. 
Das alte und das neue Wien. 22,00: Die Abendberichte un 
Funktechniſcher Briefkaſten. Beantwortung funktechniſcher =” 
fragen. 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowiß 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ggr. o 


Katowice, Kosciuszki 29. 
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